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für Teuchern und Amgegend.
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Anzeigenpreis Die füntgeſpafrene Korpuszeile 15 Pfg
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſe n Händen ſein.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
Erſcheint wöchentlich 3 mat, und zwar Monrag, Mi n woch und Frettag

eKmtktliches Verkündigungsdlatt für die Htadt Teuchern.

T. 95.
Der Weltkrieg

Großes Hanuptynartier am 10. Aug. 1918
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Rege Tätigkeit des Feindes zwiſchen Yer und Ancre. An
vielen Stellen dieſer Front führte der Feind Vorſtöße und Teilan
griffe, die vor unſeren Linien und im Nahkampf abgewie
ſen wurden.

Engländer und Franzoſen ſetzten geſtern unter Einſatz
Farker Reſerven ihre Angriffe auf der ganzen Schlacht
front zwiſchen Ancre und Avdre fort. Beiderſeits der
Somme und rittlings der Straße Foucaucourt- Villers
Bretonneun warfen wir den Feind durch Gegenſtöße zu
rück. Er erlitt hier ſchwere Verluſte. Jn der Mitte der
Schlochtfront gewann der Feind über Rozieres und Han
geſt Boden. Unſere Gegenangriffe brachten ihn weſtüch
von Lihons und öſtlich der Lirie Rozieres Arvillers zum
Stehen. Während der Nacht nahmen wir die an der
Avre und am Dombach kämpfenden Truppen in rückwär
kige Linien öſtlich von Monididier zurück. Südöſtlich von
Montdidier ſchlugen wir einen ſtarken Teilangriff der
Franzoſen in unſeren Linien ab.

Ueber dem Schlachtfelde ſchoſſen wir 32 feindliche
Flugzeuge ab. Leutnant Loewenhardt errang ſeinen 52.
und 53. Leutnant Udet ſeinen 146. 47. und 48., Haupt
zann Berthold ſeinen 41. und 12.. Leutnant Freiberr von
Richtkofen ſeinen 36. und 37., Leutnont Billik ſeinen 30.
und 31.. Leutnant Balle ſeinen 29. Leutnant Kaennske Tei-
a 26., 27. und 28., Leutnant Neumann ſeinen 20 Luft

eg.
Hecresgrupp Deutſcher Kronprinz Zeitweilig aufle

bender Feuerkampf an der Aisne und Vesle

Der Erſte he

Der feindliche Bericht
ſchwelgt wieder in Uebertreibungen der Lage. Der Feind
behauptet nur leichte Verluſte zu haben, wird aber in die
ſem Punkte direkt vom deutſchen Heeresbericht Lügen ge
ſtraft. Es entſpricht nicht der Gewohnheit unſerer Hee
resleitung, Verluſte ausdrücklich in Ziffern mitzuteilen
Dadurch wird es zwar dem Feide erleichtert, ſeinerſeits
Phantaſieziffern zu verbreiten, aber das deutſche Publi
kum weiß, was es davon zu halten hit. Der Engländer
ſpricht jetzt von 14 000, der Franzoſe von 4000 Gefange
nen, die ſie auf 20 Kilometer breiter Front gemacht haben
wollen. Der Durchbruch iſt trotz des Anfangserfolges
dem Feinde verſagt geblieben. Hindenburg iſt Herr der
Lage geblieben und wird dem Feinde ſicher bald zeigen,
daß er auch heute noch angreifen und Erfolge erringen
kann, wenn und wo er will.

r e r
Der UBootkrieg.

Berlin, 10. Auguſt. (Amtlich.) Weſtlich des Ka
nals und an der Oſtküfte Englands verſenkten unſere

UBoote, zum Teil aus ſtark geſicherten Geleitzügen her
aus. 15 000 Br. Reg.To.

Deutſche Geleitbriefe für Norwegen
Verhandlungen zwiſchen dem norwegiſchen Reeder

verband und den amtlichen deutſchen Stellen haben dazu
geführt, daß ſchon jetzt, wo ein Abkommen noch nicht ge
ſchloſſen iſt. für die norwegiſchen Schiffe, welche außerhalb
der Gefahrzone mit Lebensmitteſn für Norwegen fahren,
Geleitbriefe ausgeſtellt werden ſollen. Die Kommiſſion
iſt wieder nach Chriſtiania zurückgekehrt.

Hellferich ſoll nur Bericht erſtatten.
Der Reiſe unſeres Moskauer Vertreters Dr. Helffe
rich nach Deutſchland liegt eine beſondere Veranlaſſung
nicht zu Grunde. Es handelt ſich lediglich um eine Be
richterſtattung über die Eindrücke, die unſer diplomatiſcher
Vertreter in Moskau in den Tagen ſeiner Amtzeit zu ſam
meln Gelegenheit gehabt hat. Die Entwicklung, die die
innere Politik Rußlands gerade in den letzten Wochen
genommen hat, iſt bekannt. Darüber und über alle
aus dieſer Entwicklung ſich ergebenden Konſequenzen
mündlich Bericht zu erſtatten. der natürlich eingehender
gehalten und perſönlicher gefärbt ſein kann als die offi
ziellen amtlichen Beratungen, iſt lediglich Dr. Helfferichs
Auftrag, deſſen guter Beobachtungsgabe man einen tie

Dienstag, den 13. Auguſt 1918
Jnkereſſant iſt es, wie man in der freien Schwei-

über dieſe monarchiſtiſche Bewegung denkt. Der Ber
ner Bund“ ſchreibt:

vublikaniſch und ſind befähigt und berufen. den republi
kaniſch demokratiſchen Staatsgedanken zu verwirklichen
und in einem freien Volksftagte zu leben. Aber die bol
ſchewiſtiſchen Greuel haben viele erſchöpft, und ſie glau
ben jetzt. eine Anlehnung ſuchen zu müſſen.

Laſſen wir nur die deutſchen Jntereſſen ſprechen, ſo
kann uns eine innerlich gefeſtigte finniſche Republik, die
nicht unter den Stürmen des Tages wie ein Rohr im
Winde ſchwankt, ebenſo willkommen ſein. wie ein ent
ſrrechendes monarchiſches Stagtsweſen. Vorausſetzung
iſt, daß eine wahrhaft neutrale Politik geführt wird, eine
Politik, die vor allem jeden Anſchein vermeiden müßte,
als ob ſie Englands genugſam chrrakteriſierten Gelüſten
nach Einflußgewinnung in der Oſtſeeſphäre Vorſchub
leiſte.

Die engliſche Kultur.
Der ganze Weg der engliſchen Weltherrſchaft iſt mit

Blut und Greueln gezeichnet. Jn keinem Lande der Welt
iſt die Erde ſo durch Mord, Brand und wüſte Soldateska
geſchändet worden. als in Jrland. Unter der „jungfräu
lichen Königin Eliſabth allein ſind in Jrland mehr als
128 Millionen Jren wie Vieh abgſchlachtet worden. Jn
Indien band der Engländer die Gefangenen vor die Mün
dung ſeiner Kanonen und zerſchoß ſie in Fetzen. Bis
das umherſpritzende Blut und Fleiſch die Soldaten ekelte.
Jn Südafrika ließ er Tauſende Vurenfrauen und Kinder
kaltblütig verhungern,

g n. Flieg rfälle auf friedliche
Städte unſerer Heimat, kaltblütige, ſyſtematiſche Zerſtörung
franzöſiſchen Städte und Dörfer hinter unſerer Front häu

W 5 s ſt dieord und Greuel i ganze engliſche Geſchichte.
Weh uns, wenn die engliſche Geſchichte über ein beſieg
tes Deutſchland den Weg nähme! Mord, Brand, Verwü
ſtung. Schändung und Not würden unſer Vaterland in
eine Trümmerftätte verwandeln. Selbſt einen Franzoſen
konnte bei dieſem Gedanken das Grauen anwandeln und
er hat geſchrieben „Die deutſchen Mütter werden den Tag
re dem die Söhne Cromwells den Rhein über

en

Italieniſcher Sturmangriff geſcheitert.

Wien, 10. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

An der venetianiſchen Gebirgsfront kam es geſtern
wieder zu größeren Jnfanteriekämpfen. Zwiſchen Canope
und Aſiago gingen in den früheſten Morgenſtunden En
tentetruppen nach einem gewaltigen Feuerſchlag in dich
ken Wellen zum Angriff über Die feindlichen Sturm
kolonnen wurden unter ſchweren Verluſten geworfen. Wo
es ihnen vorübergehend gelang, in unſeren Linien Fuß
zu faſſen trieben wir ſie im Gegenſtoß zurück.

Ebenſo ſcheiterten alle Verſuche des Feindes, ſich im
Aſolonegebiet auszubreiten. an dem tapferen Widerſtand
unſerer Truppen. An den anderen Frontteilen Artille
rie und Patrouillengeplänkel

Albanien.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtobes.

eDas Hurcheſnander in Rußland.
Die Bolſchewiki werden zahm.

Die ruſſiſchen Volkskommiſſare ſehen ein, daß die
jetzige Regierungsform ſich unmöglich auf die Dauer be
haupten läßt, daß ſie vielmehr Rußland zum vöſligen
Ruin führen wird. Es würde deshalb beſchloſſen. das
bisherige Programm einer gründlichen Reviſion zu unter
ziehen, viele Verordnungen aufzuheben, eine andere poli
tiſche und wirtſchaftliche Richtung eineuſchlagen und eine
neite Grundlage für die handelspolitiſche Entwicklung feſt

„Die kulturell hochſtehenden Finnländer denken re

feren Einblick in die Dinge zutraut. Wie weiter ver zulegen.

Perm Heflſchtet Er baf ein Manifeſt an die Bevsſfe
rung erlaſſen Darin kündigt er die Vebernahme der Re
gierung und die Einbernfung des Sobor Ziemski“. eine
oſtertümliche hiſtoriſche Moskauer Jnſfittion an. die die
Staatsverfaſſuneg feſtlegen würde. Er ſteckt aber noch
jenſeits des Urol. nicht in Moskan.

Jn Moskau wird es Ernſt
Das Moskauer Zentralkomitee und die bolſchewiſtiſche

Regierung haben den Kreml mit dreifachen Poſten umzin
gelt und ſenden nach allen Himmelsrichtungen Mobiliſa
fionsdekrete und Aufforderungen zum Widerſtand. Die
Rote Garde iſt höchſt unzuverläſſig.

r

Am Ural der Herd der Entente.
Die iſchechoſlowakiſchen Bataillone werden nicht nur

von den Japanern Engländern und Chineſen, ſondern
auch vorwiegend durch Koſaken der verſchiedenartigſten
Stämme unterſtützt. Wie zu den Zeiten Kornilows dem
Don. ſtrömen jetzt die aufſtändiſchen Feinde der Bolſche
wiki dem Ural zu. Die den Bolſchewiki gegenüberſtehen
den Kräfte ſind ſehr ſtark, viel ſtärker, als von den Sow
fets zugegeben wird. Trotz der Verkündiaung Trotzkis,
das alle Feinde der Bolſchewiki vom Erdboden wegge
fegt“ werden macht ſich in den Kreiſen der Regierung im
mer größere Beunruhigung fühlbar. Die Sowietregie-
rung weiß ganz genau, daß ſie bedrobt iſt und macht die
verzweifelſten Anſtrengungen, um ſich zu halten

Die aufſtändiſchen Gegenrevolutionäre des UralGe
biets dängen immer mehr dem Don-Gebiet zu. um ſich mit
den dort overierenden DonKoſgaken zu vereinigen und eine
einheitliche Front vom nördlichen Ural bis zum Azow
ſchen Meer zu gründen.

Die Heimkehr der Sibirien-Gefangenen
ner Mitteilung des Kriegsminiſteriums wenig

e Moskauer Regieru hat auf jekeinen Einfluß und die von Deutſchland zur Durchfü
rung des Austauſches dorthin geſandten Kommiſſionen
ſind ergebnislos zurückgekommen

Neutrale Friedenshelfer
ſind überall an der Arbeit. In Holland wird eine

Volksbewegung organiſiert zugunſten einer Friedens
vermittlung durch die holländiſche Regierung. Eine
Maſſenpetitio ſoll die Regierung auffordern, bei beiden
kriegführenden Parteien ihre guten Dienſte anzuvdieten.
Jn der Schweiz und in Schweden ſind ähnliche Beſtre
bungen im Gange. Von einer Stockholmer Seite, die als
unterrichtet angeſehen werden kann, wird mitgeteilt. daß
in aller Stilſe Unterſuchungen angeſtellt wurden. um feſte
Linien für eine neutrale Vermittlung zu finden. Man
hofft, daß vorbereitende Verhandlungen zwiſchen den neu
kralen Staaten in nicht allzu ferner Zeit zum Ziele füh
ren.

Die engliſchen Minen an der Küſte Hollands.
Auf den Proteſt der holländiſchen Regierung vom

10. Juli, der von der Vorausſetzung ausging, daß eng
liſche Seeſtreitkräſte innerhalb der holländiſchen Küſten
gewäſſer Minen gelegt hätten. hat England jetzt geant
wortet Es widerſpricht der Behauptung der holländi
ſchen Regierung nicht für die in der holländiſchen Note
berichteten Unfälle, die Menſchenverluſte zur Folge ge
habt haben, verantwortlich halte, da es ſich um losgeriſ
fene Minen handelte. Dieſe Ausrede Englands iſt nichi
fichhaltig, denn nach dem Hager Abkommen müſſen di
Minen ſo eingerichtet ſein, daß ſie beim Losreißen ait
mehr explodieten. Die geringe Zahl der Unglücksfälle
durch deutſche Minen hat ihren Grund in der deutſcher
Gewiſſenhaftigkeit, die dafür ſforgt, daß die Minen den
internationalen Vorſchriften entſprechen.

Körnmen die Franzvſen die Gefangenenzüge nicht lie
fern oder wollen ſte richt Es iſt bhaltamtſfich mitgetetlt,
daß die Fronzoſen die dereinbarten drei Züge wöcherrtltch
zur Heimbefördernng deutſcher Gefangener nicht ellen
können. und daß daher die Rückkehr der Leute ſich erheblich

in die Länge Rehen wird. Natürlich haben min auch die
franzöſiſchen Gefangenen länger in Deutſchland zu blei
ben. Es erſcheint aber doch angebracht. daß genau unter
ſucht wird. wie die Verhältniſſe beim Feinde liegen. Die
Pariſer Regierung mag keinen böſen Willen haben, den
Austauſch zu verſchleppen, aber bei den unteren Organen

ſichert wird, entbehren die hier und da aufgetauchten
Gerüchte, als ob ob Dr. Helfferich auf ſeinen Moskauer
Poſten nicht zurückkehren würde. jeglicher Baründung.
Gutem Vernehmen nach begibt ſich Dr. Helfferich morgen
früh ine Große Hauptquartier zum Vortrag.

iſt ſo etwas wohl möglich. Möglicherweiſe oder ſogar
wahrſcheinlich werden die Eiſenbabnzüge in Frankreich
ausſchließlich für Transporte zur Front gebraucht, aber
wenn es danach gehen ſoll. iſt der Gefangenenaustauſch
einweilen illuſoriſch. Bei einem monatlichen Rücktrans

Krieg gegen aute Bezahlung
Die revolutionäre Rote Garde nützt die ſchwierige

Lage der Bolſchewiki aus und verlangt abermals Ge
haltserhöhung und Zuweiſmg von Lebensmitteln. So
lange den Forderungen nicht entſprochen wird. ſolange

Finnländiſche Königswahl im September.
Der finnländiſche Landtag in Helſingfors verwies einen
von ſechs monarchiſtiſchen Abgeordneten unterzeichneten
Antrag der die HKönigswahl auf Grund des S 38 der al-
ten Verfaſſung fordert, an den Verfaſſungsausſchuß. der
den Antrag mit 9 gegen 8 Stimmen annahm. Der Land
tag ſoll Anfang September zu einer außerordentlichen
Tagung zwecks Vornahme der Königswahl einberufen
werden.

wird ſie eine zurückhaltende Stellung behaupten und die
Gegenrevolution nicht bekämpfen.

EntenteGeld für die ſibiriſche Regierung.
Die Ententemächte haben der vroviſoriſchen ſibiriſchen

Regierung neue Kredite in der Höhe von 100 Millionen
Rubel bewilligt. Die TſchechoSlowaken erhalten be
ſondere Geldunterſtützungen.

Hinter dieſer „ſibiriſchen Regierung ſteckt der
EntenteSöldling Großfürſt Michael. der bekanntlich aus

vort von 10 000 Mann hätte die Auswechſelung ſo wie ſo
ſchon ein Jahr in Anſpruch genommen. Wie viel mag jetzt
herauskommen und wie viele Hoffnungen von Angehöri
gen auf Wiedervereinigun werden dadurch enttäuſcht
werden Deutſchland hatte jedenfalls die feſte Abſicht,
die Konvention genau zu erfüllen.

Draähtloſe Verbindung Holland Berlin. Der hol
ländiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten hat geſtern die
Herſtellung einer drahtloſen Station für Telefunken
mit Berlin genehmigt. Dieſe Skation ſoll ungefähr den



gleichen Umfang haben. wie die große Station in
Nauen und wird dazu benutzt werden, direkte Verbindun-
gen mit einer ähnlichen Station in Holländiſch Jndien zu
unterhalten.

s Ablieferungspflicht der Mitglieder regierender Häu
er. Das Kriegsamt iſt in Uebereinſtimmung mit dem
preußiſchen Miniſterium des Jnnern der Anſicht. daß auch
die im Beſitz reigerender Häufer einſchließlich der Landes
fürſten und deren Hoffſtaat befindlichen Metallgegenftände
unter die Metallmobilmachungs- Bekanntmachung fallen
und, ſoweit ſie enteignet ſind. auch zur Ablieferung kom
men müſſen. Die bezüglichen Gegenßände aus dem Be
ſitz des Kaiſers und der Kaiſerin ſind bereits abgelieferk
worden.

Großes Hauptquartter, 11. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwiſchen Yſer und Ancre ließ die erhöhte Gefechtstätig
keit tagsüber nach, am Abend lebte ſie vielfach wieder auf.
Starke Vorſtöße des Feindes beiderſeits der Lys wurden ab
gewieſen.

An der Schlachtfront hat der Feind ſeine Angriffe bis
zur Oiſe fortgeſetzt. Zwiſchen Ancre und Somme brachen
ſie vor unſeren Linien zuſammen. Bis ſüdlich der Somme
blieb die feindliche Jnfanterie nach ihren Mißerfolgen am 9.
Anguſt untätig. Starke Teilangriffe des Gegners bei Raine
court und gegen Lihons ſcheiterten in unſerem Feuer und
im Gegenſtoß. Die Hauptkraft der geſtrigen Angriffe war
gegen unſere Front zwiſchen Lihons und der Avre gerichtet.
Oeſtlich von Rozieres und beiderſeits der Straße Amiens
und Rohye ſchlugen wir die mehrfach wiederholten feindlichen
Angriffe ab. Jn dem beweglichen Kampf gegen feindliche
Uebermacht und gegen den Maſſeneinſatz von Panzerwagen
kam auch hier wiederum die unerſchütterliche Angriffskraft

unſerer Infanterie voll zur Geltung. Vielfach brach der
Anſturm des Feindes ſchon im Feuer unſerer Artillerie zu
ſammen. Vor einem Diviſionsabſchnitt liegen allein mehr
als 40 zerſtörte Panzerwagen. Zwiſchen Avre und Oiſe
ſetzte der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung zu ſtarken
Angriffen gegen unſere alten Stellungen von Montdidier bis
Autheuil an. Er vermochte unſere geſtern gemeldeten Kampf
linien öſtlich von Montdidier nicht zu erreichen. Un
ſere Nachhuten empfingen den Feind in unſeren alten Stel
lungen mit ſtarkem Feuer und wichen darauf kämpfend über
die Linie Laboiſſiere-HainvillersRicquebourgMareſt aus.

Sehr rege Fliegertätigkeit über dem Schlachtfelde Wir
ſchoſſen wiederum 25 feindliche Flugzeuge und einen Feſſel
ballon ab. Leutnant Kroll errang ſeinen 38., Leutnant Velt
jens ſeinen 24. und 25., Leutnant Laumann ſeinen 21., 22.
und 33., Leutnant Auffarth ſeinen 21. Luftſieg.

Heeresgruppe dentſcher Kronprinz.
An der Vesle wurden Angriffe des Feindes zwiſchen

Fismes und Courlandon abgewieſen. Jn der Champagne
weſtlich der Straße SommePySougin Teilkämpfe in denen
wir Gefangene machten

ff.Erſter Geueralquartiermeiſter Lud

Wien, 11. Auguſt. Amtlich wird verlautbart.
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden wiederholten

die Entente Truppen geſtern früh ihre ſchlagartigen Angriffe.
Das Kampffeld dehnte ſich von Canove bis in den Raum
des Col del Roſſo aus. Der Feind wurde nach erbittertem
Ringen überall zurückgeworfen und erlitt ſehr ſchwere Verluſte
Es wurden Engländer, Franzoſen und Italiener gefangen.
Unter den tapferen Verteidigern fällt den ungariſchen Regi-
mentern Nr. 82, 101 und 138 beſonderen Anteil am Erfolge
zu. Sonſt weder an der italieniſchen Front noch in Alba
nien Ereigniſſe von Belang.

ndo

Der Chef des Generalſtabes.

Die Beſchießung von Paris
Geuf, 10. Auguſt. Die Erfahrung hat, ſo führt „Petit

Pariſin“ aus, die Deutſchen dahin gebracht, ein deutlich
erkennbares Syſtem in die Beſchießung der Pariſer Bezirke
und Umgebung zu bringen. Das Ergebnis des vierten Tages
der Beſchießungſbeider Seineufer veranlaßt zu neuen Ermah
nungen an die Bevölkerung, Geſpräche über die Trümmerſtätten
und Opferzahl zu unterlaſſen. Die Unterſuchungen über die
aufgefundenen Granatſplitter werden fortgeſetzt.

Jtalieniſche Flugzeuge über Wien
Wien, 9. Aug. Heute um 10 Uhr vormittags erſchienen

über Wien ſechs italieniſche Flugzeuge und warfen in mehre
ren Bezirken Tauſende von Flugzetteln, teils in den italieni
ſchen Landesfarben, ab. Das Herannahen wurde deshalb
nicht ſofort beobachtet! und gemeldet, weil die Flugzeuge
mangels Belaſtung mit Bomben außerordentliche Höhen ein
zuhalten vermochten und der Morgendunſt die Sichtverhält
niſſe einſchränkte.

Einer der Anrufe entbietet den Wienern den Gruß der
Freiheitstrikolore und ſagt

Die Italiener könnten ganz Wien mit Bomben bewerfen,
aber wir führen den Krieg nicht mit den Bürgern, Kindern,
Greiſen und Frauen, ſondern mit Eurer Regierung, dem
Feinde der nationalen Freiheit, mit Eurer blinden, ſtarr
köpfigen und grauſamen Regierung, die euch weder Brot
noch Freiheit zu geben vermag, die Euch nur mit Haß
und trügeriſchen Hoffnungen füttert. Der Aufruf ſchließt
Hoch die Freiheit Hoch Jtalien Hoch die Entente!
Der Fliegerangriff, der von der Preſſe nur als ein

Sportleiſtung bezeichnet wird, da ſchon mit Rückſicht auf die
langen Entfernungen die Mitnahme von Sprengbomben aus
geſchloſſen iſt, hat in der Bevölkerung keinerlei Unruhe her
vorgerufen. Der Jnhalt der Flugblätter begegnet allgemein
ſter Entrüſtung, zumal die öſterreichiſche Bevölkerung die
faſt täglichen Bombenangriffe auf Trieſt, Laibach und andere
Städte, durch welche Kinder, Greiſe und Frauen vielfach getötet
wurden, nicht vergeſſen hat.

Nach bisher eingetroffenen Meldungen iſt ein italieni
ſcher Flieger bereits bei Schwarzau in der Nähe von
Wiener Neuſtadt niedergegangen. Der Apparat iſt vollſtändig

verbrannt, die Befatzung Sie konnte
aufgegriffen werden.

Moskan, 9. Auguſt. Da die Engländer, ohne
den Krieg zu erklären, ruſſiſche Städte beſetzen und ruſſiſche
Bürger erſchießen, beſonders Sowjetmitglieder, wurden eng
liſche und franzöſiſche Bourgeois verhaftet, um als Geiſeln
interniert zu werden. Ausgeſchloſſen ſind alte Leute, Män
ner, die zahlreiche Familie haben, ſowie alle Arbeiter ohne
Ausnahme.

Petersburg, 9. Auguſt. PAT. Auf dem zweiten Kon
greß der Sowjets des Nordgebietes, der vom Vorſitzenden
der Sowjets, Volkskommiſſar des Nordgebietes Sinowjew
eröffnet wurde, hielt Trotzki, der mit großer Begeiſterung
empfangen wurde, eine Rede, in der er ſagte Jch bin
nicht eines feierlichen Kongreſſes wegen hierher gekommen,

geflüchtet.

ſondern um Alarm zu ſchlagen und zu ſagen Alle nach
dem Oſten Das Vaterland iſt in Gefahr. Wir ſchwören,
es bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen (Lebhafter
Beifall.) r

Amſterdam, 10. Auguſt. (Reuter.) Eine Kundgebung
der britiſchen Regierung an das ruſſiſche Volk wurde von
den britiſchen Vertretern in Wladiwoſtock, Murmans und
Archangelsk veröffentlicht. Darin heißt es Wir kommen
als Freunde, um Euch zu helfen, damit Jhr Euch vor der
Zerſtückelung durch Deutſchland rettet, welches Euer Volk
unterjochen will. Wir erklären Euch feierlichſt, daß wir,
wenn unſere Truppen ruſſiſchen Boden betreten, um Euch
im Kampf gegen Deutſchland zu unterſtützen, nicht ein Fuß
breit Eures Landes zurückbehalten werden. Wir haben nicht
die Abſicht, Rußzland irgend ein politiſches Syſtem aufzu
wingen. Das ruſſiſche Volk ſoll über ſeine Regierungsſern und die endgiltige Löſung ſeiner ſozialen Probleme

ſelbſt entſcheiden Völker Rußlagnds! Es geht um Euer Be
ſtehen als unabhängige Nation

Provinz und Hachbarſtaaten.
Teuchern, 12. Auguſt 1918.

e elänzende Siege gewonnen,

Buſchkrieg um jeden Zoll Bo

ſchulden.

Am 10. Auguſt 1918 tritt eine Bekanntmachung, betref
ffend Höchſtpreiſe für Walzenſinter Nr. B. 740/8. 18. K. R. A.
in Standig feſtſtehende Höchſtpreiſe ſind darin nicht feſtgeſetzt,
vielmehr dürfen keine höheren Preiſe gefordert oder gezahlt
werden, als die von der Kriegs Rohſtoff Abteilung des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums in Berlin zur Zeit
der Lieferung jeweils feſtgeſetzten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landrats
ämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Am 10. Auguſt 1918 tritt eine Bekanntmachung, betreffend
Höchſtpreis für Seegras (Alpengras) Nr. Bst. 1008. 18.
K. R. A., in Kraft. Es handelt ſich um ſogenanntes unechtes
Seegras (Cax ex bricoides).

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landrats
ämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen

Zuckerentziehung als Strafmittel. Aus den Krei
ſen der Hühnerhalter iſt lebhafte Klage darüber geführt wor
den, daß ihnen zur Strafe die Zuckerkarte entzogen wird,
wenn ſie die Beſtimmungen über die Eierablteferung nicht
genau erfüllen. Das Kriegsernährungeadmt gibt jetzt dazu
eine Erklarung ab, die wohl etwas beruhigend wirken wird
Aus Kreiſen der ländlichen Bevölkerung iſt darüber Beſchwerde

geführt worden, daß die Kommunalverbände vielfach Hühner
halter, die mit der Ablieferung der feſtgeſetzten Menge von
Eiern im Rückſtande ſind, durch Entziehung der Zuckerkarten
zur Erfüllung ihrer Ablieferungspflicht anhalten. Wenn
gleich dieſe Zwangsmaßnahme an ſich zuläſſig iſt und in ge
wiſſen Fällen nicht entbehrt werden kann, um Hühnerhalter,
wie überhaupt die zur teilweiſen Ablieferung ihrer landwirt
ſchaftlichen Erzeugniſſe Verpflichteten, zur Erfüllung ihrer
öffentlich-rechtlichen Pflicht zu zwingen, ſo ſoll dieſe Maß
nahme wie der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts
in einem Rundſchreiben an die Bundesregierungen zum Aus
druck gebracht hat doch nur unter beſonderen Umſtänden
beim Verſagen der ſonſtigen Zwangsmittel und nur bei feſt
geſtellten Verſchulden angewandt werden. Auch darf ſich die
Entziehung des Zuckers keinesfalls erſtrecken auf den Einmache
zucker ſowie auf den Zucker, der Kindern werdenden Müttern
und ſtillenden Frauen ſowie Kranken zu gewähren iſt.
Schließlich muß die vorenthaltene Zuckermenge in „angemeſſe

nem Verhältnis zu der Menge der rückſtändigen, abzulie

fernden Erzeugniſſe ſtehen, und es darf ſtets nur ein Teit
der Mundzuckerration geſperrt werden.

Vom Rechte der Dienſtmädchen auf Einmachzucker.
Ein Streitfall, der in dieſer Zeit ſtrengſter Lebensmittelra
tionierung gewiß nicht vereinzelt daſteht und daher allgemei
nes Jntereſſe beanſprucht, iſt kürzlich vor Gericht erörtert
und entſchieder worden. Jn einer Gemeinde, ſo entnimmt

man der „Deutſchen Jnriſtenzeitung“ waren auf den Kopf
ſechs Pfund Einmachzucker verteilt worden. Kurz darauf
ſchied das Dienſtmädchen einer Familie aus dem Dienſtver
hältnis aus und verlangte von der Herrſchaft die Herausgabe
von ſechs Pfund Einmachzucker. Die Herrſchaft weigerte ſich.
Das Gericht entſchied: Das Dienſtmädchen habe keinen Anſpruch
auf Herausgabe des Zuckers. Und mit Recht. Denn der
Grundgedanke bei der Ausgabe von Finmachzucker iſt offenbar
der; es ſoll ein Haushalt in die Lage geſetzt werden, in der
Einmachezeit für Brotaufſtrich uſw. für ſeine Mitglieder zu
ſorgen. Deshalb erhält jeder Haushalt die feſtgeſetzt
Menge ſovielmal, als Köpfe dem Haushalt angehören. Das
einzelne Mitglied des Haushaltes erhält alſo den Einmach
zucker nicht als Einzelperſon, ſondern nur in ſeiner Eigenſchaft
als Haushaltsmitglied, ſtellt alſo nur einen Rechnungsfaktor
für die Verteilung dar. Daraus folgt aber, daß der Zucker
dem Haushalt als ſolchem zugewieſen wird, ſo daß alſo einem
ausſcheidendem Dienſtmädchen der auf ſeinen Kopf zugewie
ſene Einmachzucker nicht herausgegeben zu werden braucht.
Die entgegengeſetzte Anſicht würde ja auch zu eigenartigen
Folgerungen führen. Man müßte fordern, daß ein neuein
tretendes Dienſtmädchen den bereits erhaltenen Zucker mit
brächte. Ferner, wenn ein Dienſtmädchen in der Zeit der
Zuckerverteilung mehrmals den Ort ihrer Stellung wechſelt,
bekäme es den Einmachzucker mehrmalig, und auf die
Unſtetigkeit des Dienſtmädchens wäre geradezu eine Belohnung
ausgeſetzt.

Vorausſichtliche Witterung. am 13. Auguſt 1918.
Meiſt heiter, trocken, tagsüber warm.

Merſeburg, 9. Auguſt. Die Baracken ſtadt
des Ammoniak- Werkes bei Merſeburg
Eine Anlage von erſtaunlicher Ausdehnung und Großzügig
keit iſt die mit märchenhaſter Geſchwindigkeit aus dem Bo
den geſchoſſene Barackenſtadt des RieſenAm-

begonnen wurde und heute, aus dem Eiſenbahnzuge Cor
betha Merſeburg geſehen, den Eindruck eines rieſenhaſten,
kilometerlangen Ozeandampfers mit zahlreichen, 115 Meter
hohen Schornſteinen macht. Wir haben hier eine Fabrik
ſtadt mit vielen Tauſenden Bewohnern und einen förmlichen
Großſtadtleben und treiben bei uns. Wenn auch noch vieles
im Werden begriffen ſein mag, ſo bekommt man doch ſchon
ein anſchauliches Bild von der Barackenſtadt des Ammo
niakwerkes, durch die ſich breite Straßen, mit allerartigen
Anlagen hinziehen. Die Barackenſtadtt beſitzt ausgedehnte
Speiſe und Badeanſtalten mit Wäſchereien, eigene Lebens
mittelabgabeſtelle u. Bäckereien, Bezirkskommands und Po
lizei, Kinounternehmen uſw. Jn den Speiſeſälen können
gleichzeitig 2500 Perſonen ihr Eſſen einnehmen. Zu den

Räumen der Kantinenverwaltung gehören u. a. Rindvieh
und Schweineſtälle mit und Schlächterei,

400 Morgen Landwirtſchaft, Schrebergärten, Großbäckerei,
die täglich 2500 Brote herzuſtellen vermag. GerüſeDörr
anſtalt uſw. Jn den Wohnbaracken find etwa 8000 Werks
angehörige untergebracht. Von allgemeinem Intereſſe dürfte
die großes Wohnungskolonie in Röſſau ſein. Hier entſteht
eine neue Stadtfür ſich. Zurzeit ſind allerdings erſt 85
Arbeiterwohnungen mit je vier Räumen, 32 Meiſterwoh
nungen mit je 4 Zimmern und eine Auzahl Beamtenwoh
nungen unter Dach und Fach, wovon ein Teil bereits be
wohnt iſt. Die Häuſer ſind von Gärten umgeben. Es
wird noch fleißig weitergebaut, denn es werden, wie die
„Leipz. Allg. Ztg.“ ſchreibt, insgeſamt vorerſt 1500 derar
tige Häuſer errichtet. Jn Kürze ſoll mit dem Schulhaus
bau und der Errichtung eines Geſchäftsviertels mit moder
nen Läden begonnen werden. Auch eine eigene Kirche iſt
vorgeſehen. An dem Saaleſtrand ſoll ein Koloniepark
entſtehen.

Leipzig, 9. Auguſt. Seit einiger Zeit tritt in Leipzig
ein Schwindler auf, der Geſchirrführern und Arbeitern die
Verſchaffung von Sachen oder Kleidern verſpricht und ſich
zu dieſem Zwecke ihre Wohnung aufſſchreiben läßt. Die
Gegenſtände beſorgt er natürlich nicht, wohl aber begibt er
ſich mit dem Zettel in die angegebene Wohnung, wo er der
Ehefrau vorſchwindelt, er habe ihrem Manne Stiefel oder
ſonſt etwas zu liefern, für das er ſich das Geld bei ihr
holen wolle. Als Beweis legt er den vom Ehemanne
ſelbft geſchriebenen Zettel vor. Faſt in allen Fallen hat er
ſein Ziel erreicht.

Naumburg a. S., 9. Auguſt. Jn dieſen Herbſt ſcheint
uns nach dem überreichen Traubenbehang, den Weinſtöcke an
Spalieren, Häuſern und Mauern aufzuweiſen haben, eine zu
friedenſtellende Weinernte beſchieden zu ſein. Voraus
ſetzung dabei iſt günſtiges Wetter, alſo viel Wärme, und da
jan fehlt es vorlänfig trotz kalend ermäßig angeſagter Hunds
tage erheblich.

Gardelegen, 9. Aug. Zahlreiche Verhaftungen wurden
am Sonnabend und Sonntag durch die Gendarmerie vor
genommen. Der Kaufmann Karl G. in der Kaſernenſtraße
und der Büroangeſtellte Arthur K. von der Kriegswirtſchafts
ſtelle, die im Verdacht ſtanden, gemeinſchaftlich Unterſchleife
in Lebensmittelmarken begangen zu haben, wurden nach einer
in ihren Behauſungen vorgenommene Hausſuchung verhaftet
und in das Gerichtsgefängnis abgeliefert. Am Sonntag wur
den eine große Anzahl Perſonen in derſelben Angelegenheit
verhaftet Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Bismark, 10. Aug. Bei der hier abgehalteyen Zucht
verſteigernng gelangten 215 Tiere zum Verkauf. Für 80
tragende und friſchmiſchende Kühe wurden 140060 Mk., al
ſo ein Durchſchnittspreis von 1750 Mk. erzielt, während
für 95 tragende Färſen 144 240 Mk., Durchſchnittspreis
1534 Mk., bezahlt wurden. Die Verſteigerung, zu der Käu
fer aus der ganzen Provinz Sachſen erſchienen waren, nahm
einen regen Verlauf.

Schleichhandel in Oſtſeebädern. Jn den Oſtſeebädern
Arendſee und Brunshaupten iſt ein reger Schleichhandel auf
gedeckt worden, an dem faſt alle Gaſthöfe und Penſionen

möniakwerkes bei Merſeburg, das im Juli 1916



kamen.

der beiden Ortſchaften betelligt ſind. Längſt ſchon war es
aufgefallen, daß die Fremdenhäuſer der beiden Orte ſich mit
dem Doppelten und Dreifachen an Lebensmitteln eingedeckt
hatten, als ſie es mit Rückſicht auf ihre Beſucherzahl zu be
anſpruchen hatten. Das veranlaßte die Roſtocker Staatsan
waltſchaft unerwartet zu mehreren Hausſuchungen, die ein über
raſchendes Ergebnis hatten. Lieferanten waren hauptſächlich
Kaufleute aus den kleinen Städten, auch zahlreiche Landwirte
ſind in die Sache verwickelt. Die gefundenen Vorräte wur
den beſchlagnahmt. Die ganze Ernährung iſt plötzlich eine
ganz andere geworden und ins Stocken geraten. Es droht
die Schließung zahlreicher Hotels

Vermischtes
Amerikaniſche Kriegsehen. Jm Yankeeland ſind jetzt,

wie ausländiſchen Blättern zu entnehmen iſt, ein neues weib
liches Geſchäft, mittels deren intelligente und nicht von Skru
pel heimgeſuchte Damen ſich ohne Mühe und Arbeit ein an
genehmeres Daſein bereiten können. Sie verheiraten ſich
einfachauf Abbruch mit einem Kriegsteilnehmer, der, wenn ſie
„Glück haben“, nach nicht allzulanger Zeit fällt, und wieder
holen dieſen Trick ſo oft wie möglich, um die Kriegsunter
ſtützung, und die in günſtigem Falle oft ſehr hohe Kriegs
verſicherung ausgezahlt zu bekommen. Die amerikaniſchen
Gerichte haben jetzt damit zu tun, derartige Heiratsſchwind
lerinnen zu entlarven und unſchädlich zu machen. Den Rekord
hat eine junge Frau geſchlagen, die ſich in der Nähe des
Truppenübungsplatzes von Camp Mille niedergelaſſen hatte
ſie konnte ch nicht weniger als vier derartiger Kriegsehen
rühmen

Die Gruft eines Erzbiſchofs erbrochen. Jn Warſchau
erbrachen Diebe auf dem orthodoxen Friedhof die Gruft des
1905 verſtorbenen Erzbiſchofs Hieronymus. Sie öffneten
den Sarg und raubtenden mit koſtbaren Steinen reich beſetzten
erzbiſchhöflichen Hut im Werte von 4001000 Mark. Außerdem
ſtahlen die Diebe die Ringe, das goldene Bruſtkreuz und
andere wertvolle Gegenſtände.

Eine Skandalaffäre in Prag. Die Berliner „Kriegs
zeitung“ berichtet aus Wien über eine Meldung von „Vi
densky Djennik“, nach der der Prager Polizeidi-
rektor Hofrat Dr. Kuntz zurückgetreten iſt. Regierungs
rat v. Schlechta, der frühere Bezirkshauptmann von Kladno,
dürfte ſein Nachfolger ſein. Auch die Stellung des Statt
halters Graf Coudenhove, des Protektors des Hof
rats Kuntz, gilt als erſchüttert. Als Urſache der Erſchüt
terung der Stellung des Hofrats Knuntz gilt ein geheimer
Vorgang, der ſich in einer Villa in Roſtok abſpielte. Die
Beſitzer dieſer Villa, das Ehepaar Vanek, wurden verhaftet.
Dazu bringt das Blatt u. a. noch folgende Ausführungen
Roſtok iſt ein Villenvorort von Prag, wo viele der beſten
Prager Familien den Sommer zu verbringen pflegen. Hier
tauchte vor einiger Zeit ein gewiſſer Herr Vanek auf, der
zu ſeinem bisherigen Beſitz zweier bild ſchöner
Töchter und einer Frau eine Villa um faſt das Dop
pelte ihres wirklichen Wertes erwarb. Es hieß, Herr Va
nek wäre aus einer ſüddeutſchen Hauptſtadt gekommen, hätte
dort viel Geld verdient und wolle ſich in der Nähe ſeiner
Vaterſtadt Prag „zur Ruhe ſetzen. Baldigſt entwickelteſich in e e in Roſtok v geſellſchaftlicher Verkehr,

der auf der männlichen Seite der Bewohnerſchaft des idylli
ſchen Vorortes Entzücken, auf der weiblichen tiefe Empörung
hervorrief. Ein bekanntes Witzwort auf Väter mit ſchönen
Töchtern, die ſich etwas zurücklegen könnten, machte bald in
Prag in bezug auf die Villa Vanek die Ruude. Bis eines
Tages oder vielmehr eines Abends unter den dem nächtli
chen Gelage zuſtrömenden Gäſten ſich unauffällig auch ei
nige Polizeibeamte einfanden und kurzerhand nach einer
Umfangreichen Durchſuchung der Korreſpondenz des Ehepaga
res das ganze Neſt aushoben. Wie man aus der obigen
telegraphiſchen Meldung erſteht, zieht die anfänglich nur pi
kante Affäre immer größere Kreiſe.

Zum Schuhwarenhandel wird bekannt gegeben:
Die bisherigen Erfahrungen im Schuhhandel ſind nicht
derart, daß es ratſam erſcheint, s dem freien Ermeſſen
des Schuhhändlers zu überlaſſen, ob er die Abgabe von
Schuhwerk von der Vorlegung eines Ausweiſes abhängig
machen will oder nicht. Die zuſtändigen Stellen hatten
gute Gründe, als ſie dem Schuhhandel die Verpflichtung
auferlegten, jedem Jnhaber eines Schuhbedarfsſcheines
Schuhwerk zu verkaufen, ſofern paſſendes am Lager war.
Es iſt allgemein bekannt. daß zwiſchen Verkaufsperſonal
und Verbrauchern vielfach Beziehungen beſtanden. die zu
einer Bevorzugung einzelner zum Schaden anderer führ
ten. Derartige Mißſtände waren im großen Umfang ein
geriſſen. Sie würden von neuem eintreten, wenn ein
Verkäufer nach eigenem Ermeſſen entſcheiden könnte, ob
er auf die Vorlage eines Ausweiſes verzichten will. Der
Ausweiszwang ſoll nicht in erſter Lnie dem Schuhhändler
deinen ſondern der Allgemeinheit der Verbraucher.

Räuberromantik im Kriege Aus der Gegend von
Delitſch wird berichtet: Zwei Raubgeſellen, mit Luſtge
ivetren bewaffnet, fuhren guf Fahrcädern auf verſchie
dene Gutshöfe in Reibnitz und erlegten ſchieß gewandt die
ſtattlichen Gänſe aud Enten. Nachdem ſie ihre Beute im
Ruückſack verſtaut beriten, ohne daß die verdutzten Bewoh
mer ſie an ihren Räubereien verhindern konnten, fuhren
ſie von dannen. Ein Reibitzer Geneindegrbeiter verſuchte
den Räubern den Rückzug zu verlegen und er kam mit
einem der Räuber ins Handgemenge. Bei dem Ringen
biß der Spitzbube dem Reibitzer glatt das eine Ohr ab.
Als Segenleiſtung mußte der Räuber ebenfalls ein O
auf dem Kampfplatze zurücklaſſen. Die Verbrecher end

T Aller und junge Mörder. Jn Harbug hat Ver
S jährige Privatier Köte, der mit einer 60 jährigen von
ihrem Manne getrennt lebenden Frau Paepkow zuſammen
kebte, die Frau nach einem Heftigen Streit erſchoſſen. well
ſie ihn verlaſſen wollte. Der Greis richtete vie Wafte dann
gegen Kch ſelbſt, iſk aber außer Lebens gefahr. Jn Eg
genftein bei Karlsruhe wurde die 70 jährige Witwe Kel
ler von einem 18 jährigen Burſchen erdroffelt. der in dem
Ort früher als Zwangszögling untergebracht war und
ſich an der alten Frau rächen wollte.

Die Regierung und die Breslauer Meſſe. Jm
preußiſchen Handelsminiſterium wurden in einer Konfe
renz mit den beteiligten Jntereſſenten ſeitens der Regie
rung einſtimmig feſtgefſtellt, daß bei dem Breslauer Un
ternehmen gegen den Namen „Meſſe“ nichts einzuwen
den iftk, ferner daß der Breslauer Meſſe die Unterſtötzung
und Förderung durch alle in Betracht kommenden Behör
den zuteil werden ſoll.

n Gas gegen Schädlinge.
Ein Generalkommando macht bekannt.

„Jn neueſter Zeit werden Ungeziefer und Schädlinge
aller Art famt ihrer Brut durch ein Blauſäure- Durch
gaſungsverfahren vernichtet. Infolge der Gefahr, die
bet vem erfahren beſteht, wird es von beſonders ausge
birdeten Trupps, die dem ſtellv. Generalchommando un
terßehen, in ein bis zwei Tagen ausgeführt.“ Privatbe
triebe, die eine Durchgaſung wünſchen, werden aufgefor

h

dert, beim ſtellv. Generalkommando Anträge zu ſtellen.

S Eine Erhöhung des Kriegswitwen und Waiſen
geldes iſt für die Unterklaſſen mit rückwirkender Kraft
vom 1. Juli ab erfolgt. Die Zuſchläge betragen ohne Rück
ſicht auf den Dienſtgrad des Verſtorbenen monatlich: für
die Witwe 8 Mk., für die Halbwaiſe 3 Mk., für die Voll
waiſe 4 M. Sie ſind im voraus zahlbar. Dieſe Zu
ſchläge können auf Antrag bei Bedürftigkeit auch jenen
Hinterbliebenen von Militärperſonen der Unterklaſſen ge
geben werden die keine Familienunterſtützung beziehen.
Bei der Feſtſtellung der Bedürftigkeit ſollen die Gemeinde
behörden nicht kleinlich verfahren.

Wieder ein Raubnmiord in Oberſchleſien. Jn Groß
Thurſe bei Loßlau drangen mehrere Unbekannte in die
Wohnung der betagten Häuslerleute Mroſek ein und for
derten die Herausgabe des Geldes. Mrofek wurde erſchoſ
ſen, die Frau mit einem Dolch bedroht und verletzt. Die

Mörder wurden geſtört und ergriffen die Flucht. Drei
der e gte Burſchen wurden auf der Station Loslau
ver

s Teure und doch ſo billige Säßigkeiten. Wegen
ſtbermäßigen Gewinns im Bonbonhandel wurde in Dau
zig der Kaufmann Albert Schulz und ſeine Tochter Jo
hanna zu je 2000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Sie hatten
Bonbons mit 4 Mk das Pfund verkauft. deren Herſtekkung
fie nach Angabe des Sachverſtändigen nur 1,80 koſtete.
4 Mk das Pfund iſt für Großſtadtverhältniſſe ein längſt
dvergeſſener Preis. In Berlin gibt es keine Bonbons
unter 2 Mk. das Viertelpfund und ſelbſt zu dieſem Preis
bekommt man keine.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
e gar den ſchleſiſchen Bergen von

c z? Auch Sie,ſel Und wenn ich nicht irre, ſo ſind das Jhre Geſchwiſter
Wie geht es euch denn wir haben uns lange nicht mehr ge
ſehen Jhr wißt ja, der Alte Ja, und was
macht denn Jhr Vater, Fräulein Roſel 2“

Roſel konnte nicht an ſich halten. Unaufhaltſam floſſen
die Tränen. s geht wieder vorüber Joachim,“ ergriff Lo
renz das Wort. „Aber es iſt ihr alles noch ſo neu. Der
Vater ſtarb heute abend. Eben wollen wir zu Pfarrer Har
den. Er hat die Mutter beerdigt: er ſoll auch ihn zur Ruhe
begleiten, zur letzten Ruhe. Weißt du, ſeit der Geſchichte

Aber Lorenz ſchwieg.
„Laſſen wir das. Er iſt tot. Und nun mag Schwamm

über die leidige Geſchichte da fahren.
ſein.“

Joachim ſtützte ſinnend die Hand unter's Kinn.
„Jſt die Grundſtücksſache denn immer noch nicht zu Ende

Mein Vater ſagte mir doch, daß nun alles vorüber ſei. Er
hätte euch ausbezahlt, und der Frieſenſteinhof ſei nun
Was iſt denn, Lorenz, was machſt du ſolche zornige Augen.
Gilt das mir

„Nein Joachim
„Jhm
Lorenz nickte ſtumm. Plötzlich reichte er dem Direktors

ſohne die Hand hin.
„Wir müſſen eilen Joachim.“
Der ſchwieg. Und kräftig erwiderte er den Händedruck

des einfachen jung en Mannes.
„Amüſiere dich
Lorenz wußte ſelbſt nicht, wie ihm dieſes Wort und in

einem ſo komiſchen Tone entfallen war.
ſeine Hand los, reichte ſie Roſel und den Kindern, wortkarg
und wandte ſich dann mit einem Seufzer der Türe zu.

Sie ſchieden.
„Dieſe Welt iſt doch ein großes Durcheinander. So,

Junge, amüſiere dich. Vorwärts, mache der jur gen Arzttochter
den Hof, tanze mit den Freifräuleins Schleſiens, die ſich in
dieſem Hauſe ein Frühlingsrendezvous geben. Halloh! Man iſt im
Hauſe eines Arztes, eines Menſchenfreundes Was kümmert's
ihn und ſeine Gäſte, wenn der grauſige Tod in der Stadt
im dunklen Kämmerlein ſitzt und mit den Zähnen fletſcht.
Das iſt nichts Furchteinjagendes mehr. Das iſt eſwas zu

ſie ihm war

Dein Vater wird froh

Der andere ließ

Alltägliches. Der heutige Glaube iſt Lebensfreude hur
wie die Welt doch ſo ſchön iſt

Joachim Stakoſch kam in den Freiflur des Hochparterres.
Junge, fröhliche Frauengeſichter lachten ihn an und ſtreckten
dem reichen Direktorsſohn ihre ſchlanken Hände hin. Dieſeine roch
nach Patſchuli, die andere nach JubiläumsEau de Cologne,
die dritte nach Veilchen.

Ob nicht eben dieſelben Hände mit derſelben Grazie ſei
nem Vater gereicht worden waren und ſo vielen anderen
jungen Leuten vor ihm. Er lächelte den lächelnden Damen
mechaniſch zu, kümmerte ſich aber nicht weiter um ſie und
betrat den Salon.

Einen Moment ſtockte er. Das war der Salon eines
Arztes, eines Mannes, der jetzt einer Kranken die Hand ſtrei
chelte und freundlich zuredete, dort an einer Leiche ſtand und
kurz darauf einen Totenſchein ausſtellte das letzte Schrift
ſtück über ein manchmal nur kurzes Menſchenleben. Dieſer

Salon Ha, das war ja zum Erſticken vornehm, das ſtach
ja ſeinen elterlichen Salon, das grüne Zimmer, den Winter
garten, das ſtach ja alles alles aus. Da mußte ja ein
Aeſthetiker der angewandten Kunſt vor Neid berſten J

So wirbelte es Joachim durch den Kopf.
Da ſtieß er jemand hinter ſich an. „Entſchuldigen Sie!“

Er ſchalt ſich einen Eſel, weil er ſelbſt doch derjenige war,
der ſich hätte entſchuldigen müſſen. Er drehte ſich um.

„Ach ſo, Sie ſind es Er ſelbſt hätte ſich auf die
Lippen beißen mögen. Seit wann war er denn ein ſo un
höflicher junger Mann.

Die angeredete Tochter des Hauſes warf ihm einen we
nig freundlichen Blick zu. Ein enganliegendes Seidenkleid
ohne Schleppe rauſchte und raſch zog ſie einen Herrn neben
Joachim ins Geſpräch.

Auf letzteren ſteuerte jezt eine ältere Dame in ſchwarzem
Mvireekleide zu. Jhre derbmännlichen Züge verzogen ſich zu
einem vertraulichen Lächeln.

„Baronin Knix, wie wir ſie immer genannt haben, auf
den Taufnamen Mychalski hörend,“ meinte Joachim halb

klang es ihm entgegen.

laut.
Nun hatte ſte ihn erwiſcht.
Da ſchau, ein junger Herr Stakoſch. Seit Sie im Herbſt

das Abitur gemacht haben und in Berlin ſtudieren, da haben
Sie ſich aber herausgemacht. Schneidiger, junger Mann
geworden. Parbleu. Wie wär's, wenn noch das „hoffähig“
dazu käme 2 Meine Luiſe würde ſich ſehr freuen, Jhre Be
kanntſchaft zu machen, hm, hm Kennen Sie noch mei
ne Luiſe Jm vorigen Sommer war ſie mit dem Rittmei
ſter von der Rütten verheiratet. Ja, nun, warum die bei
den ſich nicht vertragen konnten Rittmeiſter iſt nichts Hof
fähiges, beſter Herr. Aber Sie bringen es einmal zum Geh,
Kommerzienrat. Ja ja, ich meine, Sie hätten gute Ausſich
ten, junger Herr Stakoſch

Wie eine Erzgußſtatue ſtand die naive Matrone neben
Joachim. Aber ſo viel ſie auch ſchwatzte, ſie konnte ſeine

Lippen nicht öffnen. Den jungen Mann ſchien etwas in der
Kehle zu würgen. Daß ſie gar nicht merkte, wie unangenehm

Fortſetzung folgt.)
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Heueste Nachrichten
Großes Hauptquartier am 12. Auguſt 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Yſer und Ancre ſcheiterten mehrere Teilvor

ſtöße des Feindes. Nördlich der Lys ſchlugen wir einen
ſtarken engliſchen Angriff zurück.

An der Schlachtfront führte der Feind am frühen Mor
gen heftige Angriffe nördlich der Somme und zwiſchen
Somme und Lihons. Sie wurden meiſt im Feuer, teilweiſe
im Gegenſtoß, abgewieſen. Bei den Kämpfen um Lihons

ſtieß der Feind über den Ort hinaus nach Oſten vor. Un
ſer Gegenſtoß warf ihn bis an den Nordoſtrand des Dor

es wieder zurück. tHeftige Teilkämpfe zwiſchen Lihons und der Abvre.
Südöſtlich von Chaulnes griffen wir den Feind an und
nahmen Hallu. Beiderſeits der Straße AmiensGoye wie
ſen wir feindliche Angriffe ab. Zwiſchen Avre und Oiſe
dauerten ſtarke Angriffe des Feindes bis zur Dunkelheit an.
Sie ſind völlig geſcheitert. Beſonders ſchwere Verluſte er
litt der Franzoſe bei Tilloy. Durch nahes Heranreiten ſei
ner Artillerie, denen Panzerwagen dicht auf folgten, ſuchte
er hier den Durchbruch zu erzwingen. Jnfanterie und
Artillerie ſchoß den Feind vor unſeren Linien zuſammen.

Geſtern wurden 17 feindliche Flugzeuge und 4 Feſſel
ballone abgeſchoſſen.

Leutnant Udet errang ſeinen 49., 50., 51. und 52.,
Leutnant Freiherr v. Richthofen ſeinen 38., Leutnant Veltjens
ſeinen 26., 27. und 28 Luftſieg.

Jm Juli wurden an der deutſchen Front 518 ſeindliche Flug
zeuge davon 69 durch unſere Flugabwehrgeſchütze und 36fFeſſel
ballone abgeſchoſſen, hiervon ſind 239 Flugzeuge in unſerm Beſitz
der Reſt iſt jenſeits der gegneriſchen Stellung erkennbar
abgeſtürzt.

Wir haben im Kampf 129 Flugzeuge und 63 Feſſel
ballone verloren.

Bekanntmachung.

Die für die Zeit vom 8. Juli 4. Auguſt ausgegebenen gelben
Brotmarken mit grünem Unterdruck und aufgedruckten roten „E“ verlieren

Nach dieſem Tage dürfen die Bäckeram 10. Auguſt 1918 ihre Gültigkeit.
und Mehlhändler dieſe Brotmarken nicht mehr annehmen.

Die Bäcker und Mehlhändler haben dieſe Marken dis ſpäteſtens
Dienſtag den 13. Auguſt 1918 bei der Getreide und Mehlſtelle abzu
liefern. Später wird für dieſe Marken kein Mehl mehr geliefert.

Weißenfels, den 7. Auguſt 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

Hr. PfefferJ. A.

7 Pfund Frühkartoffeln verabfolgt.
Die Ausgabe geſchieht

Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern den 12. Auguſt 1918.

Jn der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle werden an jede Perſon

an die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Dienſtag, den 13. Aug. 1918
von 8—12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags,

an die Familienanfangsbuchſtaben J-- P am Mittwoch,, den 14. Aug. 1918
von 8——12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags,

an die Familienanfangsbuchſtaben Q-—Z am Donnerstag den 15. Aug. 1918
von 8—12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags.

Der Magiſtrat.

Was
Bur die Geschenke und

Gratulationen zu unserer
Hochzeit sagen wir auf die-
sem Wege unsern herzlich-
en Dank.

Otto Büttner,
Marta Büttner
geb. Meinhardt.

Teuchern, 10. Aug. 18.

e

e c



Jch habe heute durch Bekanntmachung Bst. 100/8. 18. KRA. Höchſtpreiſe für Seegras (Alpengras)
feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 10. Auguſt 1918.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in vrtsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag,
Generalleutnant.

Ich habe am 10. Auguſt 1918 Nr. B. 750/8. 18. K. R A.
Höchſtpreiſe für Walzenſinter erlaſſen.

eine Bekanntmachung betreffend

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. Auguſt 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag,
Generalleutnant.

Aufruf!Deutſche Männer, Deutſthe Frauen, erinnert Euch.
Deutſchland wuchs und dehnte und regte ſich. Da zog der

deutſche Pionier hinaus nach den deutſchen Kolonien, und baute emſig
Stein um Stein. Ging unbekümmert vorwärts ſeinen Weg, ob ihn die
Tropenſonne ſtach, der Dornbuſch ſeinen Rock zerfetzte.

Stolz war das Werk mit Blut und Schweiß gedktngt. Die
deutſchen Kolonien, ſie gaben dem Mutterlande tauſendfachen Dank zurück

ſie gaben ihm Rohſtoff mannigfachſter Art. Und wagte je der Einge
borenen Unbotmäßigkeit am ſtolzen Bau zu rütteln, ſo war die Schutz
truppe der Kolonien Schirm und Hort.

Da brach der Wehrwolf in die deutſchen Schutzgebiete! Englands
weiße und farbige Hilfsvölker riſſen nieder, was deutſcher Fleiß in glück
lichen Friedenjahrenmühſam aufgebaut hatte. Gegen eine Welt von Feinden

ohne Verbindung mit der Heimat mutzte ſich das Geſchick unſerer
Kolonien erfüllen

Erinnert Euch derer, die für Deutſchlands Ehre einen aus
ſichtsloſen Kampf bis zum bitteren Ende kämpften! Die auf den fernen
Inſeln der Südſee, im Sonnenbrand Afrikas ungebrochen des Reiches
Flagge hochhielten! Die wie Lettows Heldenſchar unter unſäglichen
Mäühſalen und Entbehrungen, von jeder Zufuhr abgeſchnitten, einen
Heldenkampf führten, wie er ohnegleichen iſt in der Weltgeſchichte.

An der Feinde Uebermacht barſt unſerer Schutztruppen trotzige
Wehr; als der ſtolze Bau ſtürzte, da begrub er unter ſeinen Trümmern
zahlloſe deutſche Brüder. Zerſtört liegen blühende Pflanzungen, reiche
Farmen, der Stolz unſerer Landsleute, die Früchte ihrer Arbeit.

Denkt daran, Deutſche! Unſere Kolonien müſſen wir wieder haben
wollen wir nicht zum Engländer um Rohſtoffe betteln gehen, wollen wir
nicht deutſches Land mit deutſchem Blut getränkt, in Feindeshand belaſſen.

Und denkt daran, daß ihnen allen, die drüben als deutſche Helden zu
ſammenſtanden, bis zum letzten Mann vorn am Feind und hinter der
Front des ganzen deutſchen Volkes Dank gebührt.

Jhre Not zu lindern, die Wunden zu heilen, die ihnen der Krieg
an Leib und Leben, an Hab und Gut geſchlagen, ſei der deutſchen Heimat

Ehrenpflicht JTreue um Treue gebt ihnen, wie ſie Euch gaben
Tragt Euer Scherflein bei für die Kolonialkriegerſpende; ſpendet

reichlicha Da Ertrag dieſer Spende dient zur Verwendung für alle ſchwer

Geſchädigten in den Kolonien.
Berlin im Juli 1918.

erzog Johann Albrechtm eenene
von Capelle, Dr. Solf, Ludendorff,Staatsſekretär d. Reichs Statsſekretär des Erſter Generalquartier
marineamts. Reichskolonialamts. meiſter General d. Jnf.
von Stein, vor Koeſter, von Linſingen,Kriegsminiſter, Großadmiral. Generaloberſt, Ober

General der Artillerie. befehlshaber in den
Marken.

Vorſtehenden Aufruf bringe ich mit der herzlichen Bitte zur
Kenntnis der Kreisbewohner, für unſere herrlichen Kämpfer in den Kolo
nien offene Hand und gebefreudiges Herz zu zeigen bei der
Kolonial-Kriegerſpende.

Die Sammlung findet in den letzten Tagen des Auguſt ſtatt. Be
ſondere Opfertage ſollen 17. und 18. Auguſt ſein. Einzeichnungsliſten
werden von Haus zu Haus geſchickt, und ich bitte alle Spenden darin
einzuſchreiben und den mit Ausweis verſehenen Sammlern auszuhändigen.

Um Durchführung der Kolonial Kriegerſpende habe ich die auch
ſonſt mit der verſchiedenſtens Sammeltätigkeit betrauten Leiter der Orts
ſammelſtellen gebeten, denen von der Geſchäftsſtelle in Meineweh
das nötige Material zugeht.

Auch die Kreiskommungalkaſſe nimmt gern in den Ge
ſchäftsſtunden oder durch Poſtzuſtellung beſondere Gaben entgegen.

Kreisbewohner! Herrliches haben unſere tapferen Kolonial
Krieger draußen für uns daheim geleiſtet. Treue Fürſorge ſei nun der
Dank der Heimat für ſie und für ihre in Elend und Not geratenen Hin
ter bliebenen und Angehörigen. Jch habe das feſte Vertrauen auf die be
kannte Opferwilligkeit der Kreisbewohner, daß auch die Kolonial Krieger
ſpende als heilige Dankesſchuld erkannt wird, die jeder nach beſten Kräften
abträgt. Mögen neben großen Spenden auch kleinſte Gaben reichlich
fließen. Kreisbewohner! Zeigt Treue um Treur.

Weißenfels, den 5. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat. Bartels.

Gebser Co. Bankgeschaft
Reichsbank-
Giro-Konto.

Post-Scheck- onto:
Leipzig 14949

Telegramm-Aufschrift

Gebserbank,
Naumburgsaale,

Fernsprecher Nr. 41

Naumburg a. 8
Gr. Marienstr. 13.

An- und Verkauf,
Beleihung, Aufbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren,

Vermietung von Schrankfächern
in unserer

Stahlkammer
zum Preise von 2 bis 8 Mk. für ein Jahr.

von Hindenburg. Dr. Graf Hertling,
Generaleldfmarſchall. Reichskanzler 4

verloren worden.

mit Jungen zu verkaufen

Säuglingsfürſorge.
Am Mittwoch, d. 14. Aug

nachm. 3. Uhr Beratungsſtunde
und Verteilung von Nährmikteln im
alten Schulhauſe. Gefäße ſind mit
zubringen.

Warnung.
Auf meinem Felde liegen

Fußangeln und Selbſtſchüſſe
Ernſt König.

Das Betreten von Kei'ls
Tagebau iſt vhne meine
Erlaubnis verboten. Die
Feldgendarmen haben dem
entſprechende Anweiſung.

Krug.

Sflaumenverkauf.
Der diesjährige Pflanmen-

unhang der Gemeinde Sahel
kau ſoll
Sonnabend d. 17. Augnſt

abends 9 Uhr
im Arnold ſchen Gaſthofe
bietend verkauft werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſteher.

Vinige Wohnungen

meiſt

werden zum
mieten geſucht. Angebote an
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes oder
Gaſthof zum Löwen erbeten.

Theaterdirektor Klawe und Sohn.

E. Schirmers
Reſtaurant

Heute
Sauerbraten

Außer d. Hauſe wird nichts abgegeben.

Guterhaltene Exemplare
von Nr. 94 des „Wöchentlichen
Anzeigers werden zurückgekauft.

Die Grxpedition.
Ein

gebrauchter Sitz und
Liegewagen

iſt zu verkaufen
Pegauerſtr. 2.

Am Sonnabend iſt vom Bahn
hof über Mühlweg, Schützenſtraße
nach Gröben ein
Portemonngiem. Jnhalt

Es wird gebeten
daſſelbe gegen Belohnung in der

Exp. d. Bl. abzugeben.

Eine größere Wohnung
iſt an ruhige Leute zu vermieten

zu beziehen.
Offerten unter B 100 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. S
und. 1. Januar 1919

Hüte
zum

Farben u. Impressen
auf neueſte Formen nimmt entgegen
Geſchäftshaus

Emil Schieke
Goldene Ecke.

Ein Kaninchen
Probſteiſtr. 14

ember zu

Gutes wohlſchmeckendes Mittagseſſen ohne

Fett, ohne Fleiſch, aber mit kräftigem Fleiſch
geſchmack und für weniges Geld

erhält man durch Verwendung von Fleiſchextrakt-Erſatz „Ohsenass,
„Ohſena“ iſt von der Erſatzmittelſtelle Schleswig-Holſtein unter Nr. 61
am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen Reich genehmigt.

Man nehme alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüſe und grüner
Gartengewächſe (je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet), namentlich
Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner Erbſen mit Schale),
Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben und Rübenblätter, beſonders Cicho ien
und Zuückerrübenblätter, ſowie alle eßbaren Wildgemüſe. Dieſelben werden
mit einer Hackmaſchine oder mit dem Hackmeſſer ſo fein wie möglich zer
kleinert und dann eine große, ſauber gewaſchene, ungeſchälte, rohe Kartoffel
à Perſon, ebenfalls ſein gerieben, zugeſetzt und alsdann mit Salz und
Waſſer zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe
gar und ſeimig iſt, wird à Perſon ca. 20——25 Gramm „Ohſena“ zuge-
ſetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. Soll ſie
nicht als Vorſpeiſe, ſondern als Mittagseſſen dienen, wird die Suppe
etwas dicker eingekocht durch mehr Zuſatz von Kartoffeln, fein gehacktem
grünen Gemüſe und mehr „Ohſena-Extrakt“ und mehr Salz nach Ge
ſchmack. Auf dieſe Weiſe empfindet man bein Mittageſſen in den fleiſch
loſen Wochen nicht das Fehlen von Fleiſch, ſondern alle Suppen erhalten
durch „Ohſena“ einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. „Ohſena“ iſt in den
meiſten Geſchäften der Lebensmittelbranche käuflich zu folgenden Preiſen

Pfd. netto Mk. 5.25 Pfd. netto Mk. 2.90
Pfd. netto Mk. 1.60.

Mohr K Co., G. m. b. H. AltonasElbe.

Pergamentpapier
empfiehlt

Otto Lieferenz, Buchhandlung.

e

Todesanzeige.
Heute morgen verschied nach schwerengin Geduld

ertragenen Leiden, mein lieber Mann und guter Vater
Gemeindevorsteher, Gutsbesitzer

Robert Kanold
in Schortau

im 55. Lebensjahre,
Er folgte seinem vor Kurzem auf dem PFelde der

Ehre gebliebenen jüngsten Sohne Willy schnell nach.

Schortau, den 12. August 1918
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 3 Uhr statt.

Nachruf.
Fern der Heimat und seinen Lieben erlitt unser

lieber Jugendfreund der
Schüt zeWilli Kanold

im Leib-Grenadier- Regiment

in der Blüte seiner Jugend auf Frankreichs blutgetränk-
ten Boden den Heldentod fürs Vaterland. Wir verlieren
in ihm einen lieben und treuen Jugendgenossen, dem
wir stets ein dauerndes Andenken bewahren Werden.

Es Kam der Krieg, der Unheilbringer,
Und streute seine Schrecken aus,
Erbarmungslos mit hartem Finger
Pocht er an dieses Vaterhaus.
Euer lieber Sohn stand Euch zur Seite,
In Wahrheit Eure rechte Hand;
Der musste fort, hinaus zum Streite,
Zum Kampfe für das Vaterland.
Da schlug der Krieg Euch eine Wunde,
Die dieses alles überbot.
Es Kam ein Briet zur Morgenstunde,
In welchem stand Euer Sohn ist tot!
Gefallen und auch schon begraben,
Ihr sollt ihn nimmer Wiedersehen,
Ja, selbst den schwachen Trost nicht ha ben,
An seinem Grab und Sarg zu stehn.
O Eltern und Bruderhberz, seid stille,
Was euch auch schweres Ward gesandt.
Es War des treuen Gottes Wille,
Euer Sohn bleibt doch in seiner Hand.
Und du, o Ereund, o ruh in Frieden,
Du 2zogest auch für uns ins Feld.
Dich grüssen Deine Jugendfreunde
Als ehrendes Andenken auf dieser Welt.

Schlaf wohll Ruhe sanft! Auf Wiedersehn!
In treuer Verehrung gewidmet von der

Jugend zu Schortau.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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